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die Worte des 0  E die eſter (5 2) ſte vor dem
uge des Geiſtes ſchweben „Wandelt u der Liebe, owie auch
Chriſtus uns geliebt und dargegeben hat ſich fſelber für uns als
Weihegabe und er ott zum Geruch der Süßigkeit.

von Görres geſammelte Freundesbriefe.
Schluß

Gleichwie nutt das wiſſenſchaftliche Glaubensleben des E  ——
tholiſchen Görres auf apoſtoliſcher Grundlage beruhte, indem ETL

nich höher von ſich 0  E, als ſich geziemte, ſondern befſcheiden
war ſeinen Gedanken nach dem Maße des aubens, das

ſo war auch ſein übrigesott enem Jeden zugetheilt hat,
Lehen entſprechen dem apoſtoliſche Worte: „Der Gerechte eht
aus dem Glauben 76

I5A  ch ſollte 16e Einleitung zum Schah Nameh jetzt chreiben“
berichtet CEU IM Hungerjahre 817 einem reunde Jato Gu Im Ul

„da hat mich aber die große oth Lande abberufen und ich
habe S für ſündlich gehalten gemächlich am Tiſche zu ſchreiben,
während draußen Hunger und en alle enſchenhülfe An
ru nimmt Görres veranſtaltet nun emne Lotterie; als Ver
ſchleißer der Looſe müſſen ſeine Freunde herhalten; ret ranken
für eln Loos richten Nieman 3 Grunde, autet ſein Urtheil
Von nah und fern kommen nun klingende Grüße Inter Görres
Adreſſe Eln noch beſſer klingender Name iſt wirklich enn koſtbar
Ding; denn mal höre was der liebethätige Mann Iu kurzer

„Unſer tock gehtZeit an denſelben Grimm ſchreiben onnte
ſchon charf auf die ranken * und haben ſehr
Großen ſchon geholfen und helfen fort.“

Die aule liederliche Regierung zu Berlin ward durch Görres
Sorgfalt und U  * beſchämt Oder chreibt ni der edle
General Graf von Gneiſenau Ran Görres „Scharnhorſt'
Abreiſe kommt ſo ſpät erſt me Kenntniß, daß mii kaum
noch die ei bleibt Sie egrüßen und neine lück⸗
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vünſche zuzuſenden Ihr ſo g9  ich vollendetes Unternehmen
die Hungrigen peiſen Der König hat nicht gewollt daß ich
daran Theil nehmen ſollte und mii ene abe wieder gegeben 76

ähren ſich das proteſtantiſche Preußen dem hun⸗
ernden katholiſchen Rheinlande gegenüber u den Schmoll und
Grollwinkel ſtellte, erwies ſich die Perſönlichkeit des katholiſchen
Görres als eln Magnet, der ſelbſt Aus den ernſten Gegenden
E Hilfsmittel ſichzog, ur welche Görres der TröſterCT und der raſtloſeſte, aber auch uneigennützigſte Wohlthäter

den Tagen der 0 und des Jammers werden onnte a  E
doch der edle Menſchenfreund nach der ausdrücklichen Verſicherung
des Grafen von der Gröben Uremen Hilfsverein allerorts
lebhaftes Intereſſe ewonnen; hatte ELr doch Ibera den Geiſt
chriſtlicher iebe, die eliger iſt IM Geben als Iim Nehmen zu
wecken verſtanden, und 77  te ſehen araus abermals“, chreibt von
der Gröben „daß Sie nich bloß Rhein erehrer und
reunde, ondern auch an den Ufern des Pregels und Niemens
Nden 74

Nach mem Verlaufe mehr al  D acht Jahren erzählt
der Armenvater Hungerjahre 1817 dem Dr. Räß, um

ihm die Möglichkeit mer eigenen katholiſchen Druckerei mundge—
recht zu nachen HAV habe mit enmem Mammuthszahne, enn

Paar Schuhen Vilden und Fernrohre angefangen
und am nde aßen fünf Monate lang mehr als 000 Men chen
Iu der ife an Unſerem Tiſche und 1500 Malter aatfru
QAren überdem noch ür' olgende Jahr ausgetheilt Das thut

ſolchen Fällen der egen von oben“ und voll er egei⸗
ſterung ert emen Brentano aus derſelben Zeit einem
Freunde „Dein beſtes Werk das Erbarmen mi den Hungern⸗
den hat doch one Früchte Wenn Dein politiſcher
Veſuv ängſt eln unfruchtbarer Krater iſt werden fruchtbare
ärten von Milde ſeinem Uße Dich egnen 46

Daß der werkthätige Görres welcher nach der Ausſage des
ehrenfeſten Dietz der Erſte geweſen iſt von denen, die durch
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Gottes Segen einiges Lehen in das Bemühen Um die Armen
gebracht aben, iemals aufgehört hat, Ute zu thun Uunter
den Menſchen, das eines Weiteren zu belegen halten wir uns

fügli der Mühe überhoben. Wann könnte oh die Sonne
aufhören, den weiten Tdtrei mit ihrem allbelebenden Lichte
erfüllen? Wie das Wehen der laubewegten Frühlingsluft des
Eiſes ecke prengt und der ieſen Schmuck neuem Daſein
ruft, ſo thaut das Menſchenherz friſcher — Und Thatenlu
dort auf, wohin des en Görres Hauch dringt eldet
10 ſe ern o Friedr. Schloſſer ihn, den allgeliebten
Freund: „Ein wahrer Segen, In einem rade, den Sie ſe
vielleicht in dieſem —  aße ni V hätten, ru auf allen
Ihren übrigen mir mitgegebenen Empfehlungsbriefen.“

Der heil Jofe von Nazareth, der Gerechte und Fromme,
var ſicherli hilfreich und gut Alle; ging eS aber dem
Kinde und einer Mutter nahe, ſo glich ET dem ngel, wel chem
des errn Ville eine Seligkeit iſt SO0 auch O

ſef von Görres

* geſtattet iſt, das Kleine mit jenem Großen in einen
Vergleich zu ſtellen. Görres war allenthalben ein Menſch,
unermüdet chuf EL das Nützliche, das Rechte zum Beſten einer
zahlreichen reunde, zUum Frommen Aller, die in Bedrängniß
waren E chriſtliche Werkthätigkeit mu alſo ein 0
Mann gerade dort ſegensreich entfalten, wo EL unter dem ſi
ollen Namen „Vatern als das Are Abbild der ewigen
Weltordnung waltete

on die Briefe, welche Görres an eine lebe 7 an

ſeine Braut geſchrieben hat, beurkunden einen Schwung und
der eele, eine Reinheit und Tiefe der Empfindung, an welcher
ſelbſt der zimpferlichſte Caſui auch nicht das Geringſte bean⸗
tänden & Görres Jugendliebe kommt 10 aus der nämlichen
Quelle, aus welcher die tebe für unſere Aeltern und Freunde,
für Grundſätze und Moralität, für Bildung, un nd Wiſſen⸗
chaft, entſtammt; ſeine „Liebe iſt nicht das, was Leidenſ
nennt, dafür fließt der Strom zu gleichförmig, 3u unveränderlich



328

voll“; ſeine tehe aumelt alſo nie „von Begierde zu Genuß,
um um Genuße verſchmachten nach Begierde, ſondern ſie macht
den begeiſterten Jüngling reich und froh, und hat ihm eine 5
Welt geöffnet, „und dieſe Welt iſt meine Welt das waäre  2
traurig, ich ſo llein G bleiben müſſen, wenn ich ni
gedurft hätte, als meine Gefühle zu überzählen, und dann ſie
wieder auf die Ette egen wie enn Geiziger ſeine Schätze, oder
wie ern Blödfinniger, der mit ſich elbſt die QArte ſpie

Ob ern ſolches Herz wohl eine gleichgeſtimmte cele nden
I „Da an ich, als ich Jüngling ward und ſah Um mich,
voll von meinen idealiſchen Bildern, voll von dem Drange nach
Mittheilung und Wirkſamkeit, hu! und mich fror, als ich ſo in
die Welt hinausſah. Da trieben ſich die Menſchen In thren
leinen Kreiſen umher, U herzlos und ſo kalt, ſo automatenmäßig.
Hohe Begriffe hatte ich von Liebe, und als ich meinen
an die Wirklichkeit egte, wie da alles zuſammenſchrumpfte, daß
ich * gar nich wiederfand. Da machen ſie Bekanntſchaft mit⸗
einander, wie ſie eS nennen, ſetzen ſich mit ihrem Gelde auf die
Wage, und viſiren, 1e unge im Gleichgewicht ſteht, machen
dann Hochzeit, eſſen ihre Suppe miteinander, laſſen den Zufall
ihre Kinder erziehen, gähnen ſich an, venn ſie fertig mit ihren
Geldeinnahmen und Geldausgaben ſind, zanken ſich von Zeit zu
Zeit, den ſtehenden Weiher einmal in Bewegung zu etzen und
gehen hin, ſie hergekommen ſind, ſie ſich müde und ſatt
angegähnt haben Liebe, den Namen ſcheuen ſie ſich auszuſprechen
und auf die Sache ehen ſie mit 0 Unſere Mädchen, 10
liebeln, daß ſie das könnten, das traue ich thnen allenfalls noch
zu, aber lieben, dafür le ich ſie unfähig.“

E entſetzliche Fortſchritte ſittlicher Fäulniß und inneren
Unwerthes muß nich Unſere Mädchenwelt ſeit dem Beginne des

Jahrhunderts, wo der idealiſtiſch angelegte Jüngling die
wahrhaft goldenen und klaſſiſchen orte niedergeſchrieben hat,
verzeichnen haben? 0 eine Verwilderung des weiblichen Her
zens muß nicht eitdem Platz gegriffen haben, wir auch nur
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n Körnchen Wahrheit M dem annehmen, was emn Hamerling
Im weiten Geſange ſeines bilderreichen Ahasver von Tugend und
von Treue zu erzählen wei elch' bodenloſe Entartung muß
nicht dort beinahe on zur Regel geworden ſein ſilt der geniale
Dichter der „ſieben Todſünden“ dem Dämon der böſen Luſt die

4

orte den Mund legt „Weib, dir 9 nicht vor dem
Teufel, Doch dem Teufel 9 vor dir!“

Allein wohin Aben wir uns da verirrt? Wĩ  e kann S uns
überhaupt nur beikommen, dieſen Gegenſtand nn des Fingers

zu berühren? Der arm und ühlende Görres hatte
10 ſeiner lieben „Kätty „den Schutzgeiſt ſeiner N  üugend 9e
funden“, der ihm Qaus eiter Entfernung zurief „Wenn dich
Alles verläßt dann wirf dich meimn Herz, dem du Alles
das dir ſeine Welt Ndet, und du ſollſt dich mi deinem Ge  N
chicke wieder ausſöhnen“; denn 1E ſchwebt erne unſichtbare Hand
ber uns, die uns leitet, aber S iſt Eenne freundliche Hand
(„Familienbriefe.0

Wo zwei ſo edel und rein beſaitete Seelen uen Bund für's
Leben teßen da darf wohl erklären olche Ehe wird

Himmel geſchloſſen, und ſie macht auch den rauten amilien⸗
kreis durch ihre ief religiöſe ethe di chen en für ater
und Utter und CT ſich hm ahenden.

Kann wohl herzlicheres geben als das Bild,
welches der Kind gewordene. Görres Briefe vom
27 Jänner 1813 ſo recht lebendig hingezeichnet hat vor unſere
ugen über das niedliche Leben ſeiner Kleinen? nd dazwiſchen
waltet die zů  ige Hausfrau, die Mutter der Kinder, Eemn 9e
treues Spiegelbil jene ſtarken eibes, von welchem das Uch
der Sprichwörter erklärt daß C5 ſeltener und koſtbarer iſt als
Edelſteine die von den äußerſten nden der rde gebrachtwerden
Der rie des Freiherrn von Wangenheim an Frau Görres
iſt Ein Beleg hiefür AETG Perennilus.

„Das angenehme Haus“, MN we  em nach Chriſtian chloſf
er's orten den ſich zahlrei einfindenden Gäſten „die immer
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gleiche, ununterbrochene Freundlichkeit E kam war Ur
den geächteten Görres nächſt ott und der gerechten Sache, die
der Gefürchtete ſo kühn und mannesmuthig vertreten hatte, der
inzige 1⁰ Mit frohem Blicke überzählet der Vater ein
blühend Glück, enr aus Straßburg vermeldet „Guido iſt
fortgewachſen in die Länge, Marie der ſtreng gehaltenen
Faſten in die Breite, Sophie iſt ſtehen geblieben und meine Frau
ſitzen, ich ſelber 0 mich auch ſo ziemlich Im en leichmuthſchwebend.

Sehr bezeichnend iſt uU Q. der Auftrag eine tebe „Käthe“:
„Sophie ſoll mir auch einmal ſchreiben; Guido ſoll hören und
folgen, ſon werden ihm alle Prügel, die verdient, auf Rech

geſchrieben; der leine Schnipp ſoll wohl leiben und g9e
deihen“; unausſprechlich beglückend und erheben iſt der Eindruck,
mit welchem der ater ſe Iin der erne auf das Denken und
Handeln der Kinder einzuwirken verſteht; rührend und beherzi
genswerth iſt die orge,, mit welcher Görres ſeinen Sohn, der
Im October 1824 der ÜUdien wegen die Univerſitä in Bonn
beſucht, dem reunde und Profeſſor uvn — ch N anempfie
aber überaus lohnend und ſegensreich ſind auch die Früchte, welche
der chriſtliche ater an den Seinen heranreifen ſieht, und
muß die ſchönen Briefe ſe leſen und die herrlichen Zeugniſſe
über Görres Kinder vernehmen, und man wird ui umhin
können, mit Windiſchmann bekennen: „Gottes Segen iſt
da, die Kinder ſich ſo eile wenden.“

Es Qre  * nun hier der geeignetſte Ort, der Hand der
inhaltsreichen Briefſammlung mit einigen orten jener ſegens⸗
vollen Thätigkeit zu gedenken, „der verehrungs⸗
würdige Lehrer uInd Meiſter“ im Kreiſe der ſtudierenden
Jugend entfaltete. Doch wozu ſollte eine Iun kurzen Umriſſen g9e⸗
gebene Schilderung von einer Wirkſamkeit dienen, E Tauſende
von ſeinen Schülern mit dankbarer Begeiſterung erhoben, die Ge
ſammtheit ſeiner ollegen mit beifälliger Würdigung begrüßt, 10
ſe die boshafteſten und erbittertſten Gegner mit ehrfurchtsvollem
Schweigen anerkannt aben ?
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Gleichwie nun der große Görres als ty S hen
kath olif chen Kirche nach kurzen, laren feſtgegliederten
Programme eine Talente allſeitig verwerthete ehen ſo le EL

es auch, da Er als weitſehender urdeutſcher Politiker
in's öffentliche Lehen eingriff.

In dem mehrerwähnten Briefe an Lieſching ſchrieb
nämlich der gefürchtete und geächtete Publiciſt: „AY ekenne mich,
um's mit Wenigem zu agen mi entſchiedener Vorneigung
olitiſchen Idealismus wie jedem anderen halte
alſo keineswegs die demokratiſche Form für die allein vernünſtige
vielmehr für ganz unvernünftig, ob ich hr glei darum die Ver  2  —
ſtändigkeit ni ab Fe ch keineswegs Afur daß dem
Volke allein QAus chließlich Rechte inhäriren eine Pflichten die
Niemand ableugnen kann deuten auf emnme andere Rechtsquelle
die außer ihm iſt und deren F

aſſung ich nun allerdings Iu die
Fürſten lege Verfaſſungs Verträge vermitte zwiſchen den Or
ganen der höchſten Gewalt und dem Volk— und von der Autoritä
odann ſanctionirt 0 ich mi nichten für nichtig und unſinnig,
ondern für öllig geſetzli und verbindlich

Es kann hier Iu CEmner vorzugsweiſ den kirchlichen
Intereſſen Rechnung tragenden Quartalſchrift nich ie Rede davon
ſein, eingehender men Gegenſtan behandeln, welcher aus
ſchließli Iu das Gehbiet der eltge gehört venn auch
der herrlichen und Ungemein reichhaltigen Briefſammlung das po
itiſche irken des großen Mannes geradezu ausführlich behandelt
ird Auch wird Niemand darauf An pruch erheben, an dieſer
Stelle Erfahrung bringen, ob der philoſophi ch Politiker
II ſeinen laren Anſchauungen Üüber die vollendetſte Staatsform
den Grundſätzen eines Ariſtotele huldigte den 9 mit den Lehren
des Chriſtenthums und den berechtigten Forderungen der Zeit

Einklang bringen wußte; llein das wollen tr an dieſem
latze bemerken, daß Görres Wahrheit eines der edelſten
Organe des eutſ

en Volkes W a  — wie ihn der biedere
Peter Cornelius ganz treffen als 0 bezeichnete
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Wo gab Oh ein In einen Urſachen und Folgen ſchwer
wiegendes Ereigniß, mochte nun freudiger oder trauriger atur
geweſen ſein, welchem Görres nicht innigen Antheil genommen?
Was QNi dieſer Bruſt von dem Gewirre der großen und kleinen
Welthändel auf und niedergegangen, wer ermöchte das auch
annäherungsweiſe zu ahnen? hat ich nicht chon der
üngling Görres für die franzöſiſche Revolution, 8 den
mittelalterlichen Staatenbau In Trümmer chlug, Iun einer Art
und Weiſe begeiſtert, wie vielleicht nur enige ſeiner eutſchen
Zeitgenoſſen Freilich mußte der für reiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit glühende Jüngling das üſte eines Jugendrauſches,
der ſein einzi 9 ergehen war, das ihm ſeine offenen
und geheimen Gegner und Neider vorzuwerfen vermochten, UuUur

allzubald einſehen; die erſteren echs Tage, E  6 In Frank⸗
reichs Hau  0 zubrachte, reichten chon hin, daß ET bis 5
Ueberdruße geſättigt war von en Errungenſchaften der 9e·
rieſenen reihei und den Herrlichkeiten der H  tadt aris, das
Er als einen mit Blumen überwachſenen Sumpf bezeichnet.

Der idealiſtiſche Schwärmer für reihei und Menſchenrechte
wurde gewahr, wie die korrupteſte Eigenſucht und die raßeſte
Gottloſigkeit an die Stelle des Thrones und Altares, der Fürſten⸗
und Volksrechte ſeien; ETL ah, wie die Deviſe:
allen Mitteln! von Paris aus Todtenernſt und Grabesſtille
über Frankreich bringe; e emerkte, wie die in Frevelthaten
der gräulichſten Art m gewordene Revoölutioun den Füßen
eines Mannes niederſinke, der vom Menſchen das allerkleinſte
rundma angenommen hat, ſo daß —4• alles, was größer zu ein
das nglü hatte, einfach abhauen ließ

Das Land der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit hatte
ſich einem apoleon U Liebe ſe die Sclavenketten angelegt;
die großen und gewaltigen een der Republik waren glitzende
Seifenblaſen geweſen die zur Freude der politiſchen Modener—
finder eine Zeit lang andauerten. aher denn der vernichtende
0  5 mit welchem Görres im Jahre 1804 das Gebaren des
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erſten Conſuls geißelt 0  ev ferner der unverſöhnliche annes
zorn, der glühender Lohe dort ausbri wo der Name
Tyrannen genannt wird, dem nur n gehorchen wollte, was

Himmel paſſirte, der aber ereits Maßregeln getroffen atte, daß
auch da Eemn anderer Gang Platz greife; aher endlich der nach Süh
nung lechzende Thatendrang von ette eines ächt eutſchen Mannes,
der eS ſicherlich als die größte politiſche Sünde gehalten ätte,
den Glauben die Menſchheit aufzugeben.

Und der —7ꝰ90 die Menſchheit 9 ich; von der udi⸗
renden Jugend an, bis hinauf zu den Beſten und des
deutſchen Volkes Vieler auf Görres gerichte Schon
hatte der ed Max von Schenkendorf gerufen ID  te Freiheit ſei

chon war derder Stern; Die Loſung ſei der Rhein!“
Heldenſänger von utzow wilder, verwegener Jagd Eun

der fränkiſchen Schergen geworden chon 0 der iedere vn
mehrere ſeiner kerndeutſchen Lieder M die Herzen des Volkes eln

geſenkt: als „der Generalſtabschef IM romantifchen Hauptquartier“,
O

ſeef von Görres mit Namen, Rant 23 Jänner 1814, 8  em
Tage die er Nummer ſeine „R UN ſch M **

chien, folgende Verlautbarung ſeine Freunde rgehen ließ
IAYV wollte auch Tonne välzen Der ſchlagenden Arme

Iin ſo iele, daß man wohl mit Ehren die ſeinen ſchreiben
laſſen kann, wenn ſie nid Schlagen kommen.“

Beiſpiellos der Jubel, mit welchem die Freunde des Rechtes
und der reihei den Götterboten erkur begrüßten, beiſpiellos
war aber auch die ohnmächtige Wuth, womit Frankreich und ſein
ihm anhängende deutſches Geſchmeiß den Rheine Entſandten
aufnahmen Für den glühenden Patrioten Görres waren dieß eben

E tele Triumphe eines geiſtie Ringens al ſich fur den

Schlachtenkaiſer die Tage des nglü mehrten, und nicht
ure pflegte Napoleon, der ſich bekanntlich nich enig auf die

Menſchen verſtand, den patriotiſchen Grres 77  e aufte
M 4* zu . welche IMm Waffentanze der vereinten Völker

ihn zu — gezogen ſei Der ſchreibende Vaterlands-
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befreier ſtählte die Herzen und Arme derer, die unter Deutſchlands
Banner ſtritten, während EL das ma  0  6 Souverainſpielen
der fürſtlichen Prügeljungen Napoleon'ſchen Gängelbande
ſchonungslos an's Licht ſtellte, und ſo den fränkiſchen Hahn all⸗
mählig ſeiner fremden Federn beraubte

ſchöne, welch' zukunftsfreudige Tage, an denen enn

akob Grimm dem gefeierten Görres ſchrieb „Wir halten
feſt am Glauben, die durchdringende beſſere Zeit ſie kann
nicht auf einmal kommen, ondern allmählig aber unaufhaltſam
Und gründlich D

＋ arme akob Grimm mit ſeinem
eſten Glauben! Warum aber hat auch nicht daran gedacht,
wodurch fſchon der er Befreier Germaniens, der Cherusker
Armin gefallen! Die auf Anregung des genialen S 1 bon Görres
ausgearbeiteten Artikel, welche der ku — —
Deutſchlands, den Verhandlungendes Wiener
Congre ſſes un d den Abmachungen de 3 weiten
Pariſer 1 1  Een als Unterlage diente, hatten
auf dem Papiere noch nicht recht trocken werden können, als auch
chon der obere Wind aus Cner ganz anderen Gegend und aus
Elner ganz anderen Tonart pfei en anfing Der deutſche
Völkerfrühling, die erwun chte Labe 19 Sanger und das 0⁰
ind der ehemaligen Jugendbündler hatte noch nicht einmal rech
Zeit gefunden, allen ſtreittüchtigen Söhnen der hehren
Gerntania eutſchen ru und deutſchen Hand chlag zu ent  ö·
bieten, al  8 auch chon der Berliner Prof Aug nach
oblenz berichtete „Daß Ihr trefflicher Nerkur aufgehört hat,
hat großes Mißvergnügen überall erregt Der große Wẽie iber⸗
149 Iu Petersburg, den Ste IM Merkur den ruſſiſchen olb
genann hat C u genommen und hat König die Auf
hebung gefordert Der leine Hannoverkönig Graf Münſter ſoll
auch böſe ſein, daß Ote eine Geldgier aufgedeckt. WIEe mag
ſich nicht die Allemannia und die Schmalzgeſellſchaft freuen, daß
Sie zum Schweigen gebracht ind!“

Warum Ollte ſich aber auch der oher Königsgunſt
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ſtehende Denunciant und Geheimrath Schmalz mit ſeinen
geſellen, die utn der Verachtung der ehrlich denkenden Mit und
achwe die Unſterblichkeit ihre Namens ſuchten, ni „königlich“
gefreut Aben Waren doch jetzt ihre inſteren Schleichwege durch
einen öffentlichen Gewaltakt gutgeheißen worden! Alſo Rußland

die Unterdrückung des Merkur gefordert, und Preußen 0
ſich zu dem Schergenamte willfährig gezeigt. „Nur die Herren haben
wir nach allen Siegen und Anſtrengungen gewechſelt,“ antwortet
unterm Febr 1816 der gemaßregelte Journaliſt dem Prof
eune, „und nachdem wir bei den Franzoſen erſt Lakayendienſt
verſehen, ſchauen wir uns ogleich nach anderer errſcha um.“

Dieſes Urtheil der tief verletzten Mannesbruſt iſt in der
That zermalmend, nd beißender kann die Satyre unmöglich aus⸗
eſprochen werden Doch Preußen von jeher der deutſchen
und des deutſchen Rechtes treueſter Hort verſtand ſich nich
bloß auf's ungerechtfertigte und linde Maßregeln um Auf

eines remden Staates; eS war vielmehr von einen fin⸗
teren Geiſte, wie einſt der Judenkönig Saul, be ſeelt und ſchleu⸗
derte nach Allen, E die reihei als die Grundlage des
Lebens erkannten, die todtbringende anze; CS freute ſich der
deutſchen Philoſophen und Sänger, ſo ange die Nachwehen des
ſchmählichen Tilſit Friedens RAm Staatsbürger noch ichtbar
. aber durch des Volkes thatkräftige Begeiſterung gerettet,
verfiel auf den höchſt originellen Gedanken eines Nero, der ein⸗
mal I der Anwandlung erne Götterbewußtſeins den Befehl EL·

theilte, daß Niemand mehr un Rom philoſophiren ſolle
Schon verlegten ſich Görres „vornehme Freunde“, ie der preu⸗

ßiſche Legationsſekretär Wilhelm dem mit Argusaugen be
wachten Löwen mittheilt, auf's eige Nichtshun, „denn bei denen
iſt die Furcht, ſich die Finger verbrennen, groß on
var auf dem Boden de. Wiener Congreſſes jene Geſchlecht
herangereift, welches der ritterliche Achim vn Um veér  2

„Dieſe Raſſe gibtgleichlich treffend mit den Worten ſchildert:
unbemerkt auſen Geſetze, XxX.  .— das 0 und ehe der Menſchen
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beſtimmen, deren Zuſtand ſie ni kennen; hochfahren iſt ſie ge⸗
worden Ur das Bücherweſen und die ſogenannte wiſſenſcha
iche Bildung, frech In dem ruck der Zeit, der alle Verfaſſungen
unterdrückte; gleisneri reden ſie von Volksglück, enn ſie
ſtehlen ö für ſie werden iege erſo

en, Friede geſchloſſen; threr
ewigen Neugierde muß Kunſt, Erwerb, Wiſſenſcha geopfert
werden;“ ſchon hatte das raſtlos ausſchnüffelnde Intriguenweſen

Hofe Berlin des deutſchen Görres Amtsentſetzung als
rektor der Rheinländiſchen Unterrichsanſtalten bewerkſtelliget und

ihn die Gehaltsſperre durchgeführt, von welcher der Ge⸗
neral von Gn eiſenau an den die Luft Geſetzten ſchreibt:
„Meine Verwunderung daß aus allen mir gemachten Zuſagen,
hr Gehalt betreffend, nichts geworden iſt, kann ich nicht berget
da bricht Görres mit einem Male ſein zweijähriges Stillſchweigen,
indem eu ſich die Aufgabe geſtellt hat, aller Welt Landſtand
zu ein, „ein Amt wie das des Poſtillons der immer auf den
Straßen liegt, und irgendwo hinwill, ankömmt oder abgeht.“
Schrift folgte auf Schrift; In Berlin ſteigerte ſich die Erbitterung
mit jedem Tage; Görres, der allgemeine Sachwalter geißelte die
diplomatiſchen Schäfer der Karlsbader Beſchlüſſe, dieſe Waſſe
männer, „die das Schmiedefeuer mit thren naſſen Haderlumpen
immer nur größeren Zornesgluten anſchürten.“

Der rete eutſche Görres 0 elbſt nicht geahnt, als ＋

ſein Buch „Teutſchland und die Revoluti  n auf
die Wanderung ſchickte, „daß beſtimmt ſei, als die Deklaration
des geſunden Menſchenverſtandes gegen eine Staatsweisheit auf
zutreten, die Iu den Karlsbader Beſchlüſſen auf den Culmi—
nationspunkt der Verrücktheit angekommen war;“ noch weniger
onnte eun befürchten, daß die politiſchen Jammerbilder In Berlin
ereits ihre Häſcher un Frankfurt beordert hatten, den ühnen
reitter für deutſches Recht und deutſche zu vergewaltigen,
auf daß 3 ein thm zugedachtes Quartier un der 6
Glatz beziehe; denn der Mohr Görres hatte 10 mehr als eine
Schuldigkeit gethan
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Die preußiſche Regierung verſtand ſich 6 wohl auf
Sultan Selim's Staatsweisheit, e bekanntlich in dem Satze
ſich zuſpitzte: Um mit Vergnügen regieren zu können, muß man

ohne Furcht regieren, alſo ꝗ

eden, der orge ereitet, unſchädlich
machen; verſtan

1 wohl auf die Ausnützung des un  2

chriſtlichen Atze. Macht geht vor E Noch Okt
1819 0 Görres ber die politiſchen Schwachköpfe 6
die Karlsbader Beſchlüſſe zur Knechtung des eutſchen Volkes
ſchmiedeten, ſeinen Freund erth E5 In Hamburg geſchrieben:
„Am allerlächerlichſten iſt, was ſie U  II  ber Preßfreiheit erfügt; ſie
könnten wohl eichter ein ieb mit Flöhen hüten, als das Ge
dankenrei Iu ihre Pferche ſperren.“ nd gerade fünf Tage
ſpäter 0 auch on der Meiſter dieſes Gedankenreiches hinter
Schloß und Riegel geſperr werden ſollen!

Es gereicht wahrhaftig dem vormärzlichen Oeſterreich zu
großer Ehre, daß nach einem Briefe von Chriſtian chlof ſer
„d  le höchſtſtehenden Männer Oeſterreichs den Ernſt und die
Klarheit der *  I von reußen mit dem Verluſte der
hürgerlichen E und der perſönlichen Freiheit r wurde,
mit threr „Hochachtung“ auszeichneten. Zwar raute auch Staats
kanzler Metternich dem Landfrieden nicht, und nach ſeinem
eigenen Geſtändniſſe iſt e geweſen, welcher dem kerndeutſchen
Görres die meiſten Prügel in den Weg geworfen, und ihn ſe
In der Verbannung Straßburg durch einen eigens dahin ent
ſendeten Diplomaten aushorchen laſſen

Doch möge ſie ruhen um Frieden dieſe Metternich'ſche Staats-⸗
Cl  eit; Görres hat wenigſtens dem preußiſchen Polizeiregimente
durch eine I die Schmach erſpart, daß ſich nicht 1e rohe
Gewalt an der geiſtigen Ueberlegenheit vergreifen konnte, W0

durch EL ſo recht Ariſtoteles erinnert, welcher ſich nach Chalkis
auf Euböa flüchtete „dami die Athener ſich ni zUum zweiten
Male der Philoſophie verſündigten.“

Der Flüchtling Görres ertrug ſein politiſches Martyrium mit
heiterem Muthe; lernte fremde 2. ſchätzen, und Urde
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Vielen werth und theuer; Er vertraute un etner Angelegenheit
auf ott und die gerechte Sache, für die eingeſtanden Von
der preußiſchen Regierung erwartete der Geächtete aber auch gav
ni denn ihre „Erbärmlichkeit wird on ni als der Jämmer⸗
lichkeit und Bärenhäuterei der Maſſen übertroffen.“ Görres
war, wie ihn Metternich ganz richtig bezeichnete, „ein mOTOC

bif Mach 67½ ELr hatte ſich In ſeinem Leben über ni zu
chämen und niemals angegriffen, wo ihm etwa die Lüge
als dienen mu Mit offenem Aug und freier Stirn'
durfte der Geächtete auf die zurückgelegte Bahn blicken, und mit
gehobenem konnte eine Gegner vor die Schranken for
dern. Der hochſinnige Verbannte ertrug ſein rübes Geſchick mit
ſtolzer Mannesruhe und Uldete nicht, daß Jemand mit der An⸗
empfehlung ſeiner Sache irgendwie dem E  E vergebe
oder irgendwo läſtig falle „Das Wort nade darf ſchon gar
nicht vorkommen,“ ſchrie Görres am Nov 1822, als e tz
für ihn Hofe Berlin einen —  chritt machen wollte. „Du
ſollſt auch unten kein Gerede machen, aAls ich nach Bayern
ziehen“, ſchrie an Clemens rentad u im Jahre ö 1825
von Straßburg aus.

El  4e nun auch ni die eiſeſte Klage über das ruch
loſe enehmen der Gegner den Lippen des geächteten Görres ent⸗
flieht, oder ein unmännlich kriechender Ton auf allerlet Umwegen
und Winkelzügen die Ausſöhnung mit ſeinen einden anzubahnen
ſucht, ſo offenbart ſich die Herzensgröße des edlen Streiters auch
noch dadurch, daß Görres, der Verbannte, mit reuden jede Ge
legenheit ergreift, ohle ſeine Vaterlandes 3u wirken. *  tan
leſe i1 die Briefe an den edlen Stadtrath Di Etz In oblenz,
man durchgehe mit Bedacht die zahlreichen Schreiben, die der
Flüchtling eine reunde richtet, und man wird das iedere
Herz des großen, deutſchen Patrioten anſtaunen und bewundern
müſſen Als der Verbannte ſich und eine Lage ganz ver
geſſen ätte, ſo zukunftsfroh wei Görres eine Freunde tröſten,

elehren und 3u leiten Und mit köſtlichem Witze jenes
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ßiſche hiliſterthum 3u beleuchten das berall Revolution Or
und Brand roch

Die vielen Stellen we wiu uns ber Preußens amalige
Verſchwörungsſeherei eigens verzeichnet aben, ſind wahrha

ſſiſch und mehr als En Vorſpiel der berüchtigten Attentate
gegen Bismark's Leben Die ruchtloſe agd auf Umtriebler hat
ſelbſt den König oft recht ärgerli gemacht; aber man wußte
mer Gauckeleien au Tabet bringen und enn auch
Niemand o dumm war auf dergleichen Geſchichten mehr
3u halten, die Berliner Polizei und die Mlserad contribuens
Plebs der Denkfaulheit ward wieder auf elulge 0  en mit Futter
verſorgt

Wie leiden haftslos und unſchuldig ſcherzend iſt doch der
rief gehalten, den der chriſtliche Görres am 2 April 1827
nach ſo langer Verbannung zum Tſten Male wieder auf Deut
an oden reiben konnte! Wie edel und hochſinnig lautet

doch der Bericht über den Hingang desjenigen, der Grunde
die Haupturfache aller Verfolgungen war, der

kühne Görres erlitten!
Am Juni 1840 zählte riedri Wilhelm III den Todten,

und am Lie der hochgefeierte Profeſſor von ünchen
Unterdeſſen iſt der ron der Allianz erledigt worden

und dief findet jetzt jenſei ſich beiſammen moge tt ihnen
Barmherzigkeit geübt aben Kein Sterbebett iſt ohne ührung,
eil die eigenthümliche menſch liche Natur, wenn auch ein anzes
D  —  eben hindurch IM Sterbenden und n ſeiner Umgebung zurück⸗
gedrängt doch letz durchbricht.

Der Strich iſt gezogen, und nun mag Eenn Jeder den NZE
Görres der mit lebendiger Friſche und aus den Briefen
heraustritt ſich vorſtellen, von welcher elte ihm als ded
menſchlicher enk und Thatkraft lie  en geworden

ahr viel eitig iſt der große Mann, und wo des ernſten
Erwägens forſchender lick In den befruchtenden ei des herr⸗

22*
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lichen Görres hineindringt, gewahrt eLr ſtrahlende ätze, der
chriſtlichen Nachwelt ein oſtbar' Vermächtniß.

Daß wir das überaus reiche Erbe des ausgezeichneten Ka
tholiken und Deutſchen der an der prachtvollen Brie
ſammlung nur In chwachen Umriſſen verlautbar haben, wer

darf egen unſer beſcheidenes Mühen mit der rache des
Tadels entgelten

Vieles zwar wüßten tr noch erzählen, was der geiſ
und thatenreiche Görres gelehrt und errungen, geſchrieben und
veranlaßt hat; aber ſein ganz vollendetes Bild wird ſüß und
aben fortleben in unſerem Gedächtniſſe, ohne daß wir ihm erſt
mittels der Buchſtabenmenge das erwärmende Leben einzuhauchen
brauchten.

Im Anblicke dieſes Bildes wurden einſt die Mächtigen der
Erde verwirrt und die Bedrängten aufgerichtet, die Glaubensloſen

Schanden gemacht und die Zweifelnden belehrt, die Dünkel⸗
haften niedergeworfen und die agenden ermuthigt, die Lügner
entlarvt und die Wahrheitstreuen bewaffnet.

Möge Görres Wort und Görres Beiſpiel eine Leuchte ein
für uns und für die ſpäteren Geſchlechter!

Anmerkung Red Wegen Mangel an Raum wird
der Schluß des Ttite „Regierungsacte des erſten Biſchofs von

Linz“ tm Hefte

Paſtoralfragen un Fälle
Die Redaktion der th Quartalſchrift eröffne unter

dieſer Aufſchrift eine neue von Nun aʃan utn jedem e
ke hr Rubrik Um den praktiſchen Bedürfniſſen

möglichſt 3u entſprechen.
(Liturgiſches.) Darf nach eingebrachter Ernte die

Votivmeſſe de SSma Trinitate n qratiarum actionem und


